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Das wär’s doch: ein Foto mit dem Weihnachts-
mann! Eine schöne Idee? – Dann nichts wie hin
zum Prenzlauer Weihnachtsmarkt! Der hat noch
bis zum 21. Dezember geöffnet. Die besagten Fotos
mit dem bärtigen Alten kann man „schießen“ las-
sen am Freitag, dem 12. Dezember, ab 15.15 Uhr.
Ebenfalls an diesem Tag tritt der Prenzlauer Car-

Fotoshooting mit
dem Weihnachtsmann
Noch bis zum 21. Dezember hat der Weihnachtsmarkt geöffnet
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nevalclub e.V. um 16 Uhr auf. Am Sonnabend,
dem 13. Dezember, wird bei der Kinderweih-
nachtsshow mit Clärchen & Paletti die Frage beant-
wortet, was sich der Weihnachtsmann wünscht.
Los geht es um 16 Uhr. Um 17.30 Uhr werden
dann Sabine und Michael internationale Weih-
nachtsmusik präsentieren. Weiter auf Seite 14
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Am vierten Advent wird es be-
sinnlich auf dem Jagd- und Fest-
platz in Buchholz. Bei der Wald-
weihnacht wird auch in diesem
Jahr für die Kleinen ebenso wie
für die Großen etwas geboten,
um die Zeit des Wartens auf
Heiligabend zu verkürzen.

Das Programm ist abwechs-
lungsreich. Holzkünstler Stefan
Teschke wird wieder dabei sein,
um die Gästeschar am Entstehen
seiner Motorsägenskulpturen
teilhaben zu lassen, es gibt ei-
nen Einblick in die Holzschnitz-
kunst und das Gerberhandwerk,
die Andacht unter freiem Him-
mel mit den Bläsern der evange-
lischen Stadtmission und den
Liedern zum Mitsingen wird
auch in diesem Jahr nicht fehlen.
Waldführungen werden vom
Revierförster um 11 Uhr und
um 13 Uhr angeboten.  Am La-

Vorfreude, schönste Freude…
Waldweihnacht am 21. Dezember im Stadtforst

gerfeuer gibt es leckeren Knüp-
pelkuchen und im Zelt können
sich kleine und große Kinder
schminken lassen. Natürlich ist
auch wieder für das leibliche
Wohl gesorgt. Richards Wildhan-
del ist auch diesmal mit Wildspe-
zialitäten wie beispielsweise
Wildknacker, Wildwurst oder
Wildschinken dabei, Glühwein
und Wildschwein werden
ebenso wie Süßes aus der Waf-
felbäckerei nicht fehlen. Ange-
kündigt haben sich auch Wein-
händler Soyeaux und der Guts-
hof Kraatz mit seinen flüssigen
Apfelspezialitäten.  Die Wald-
weihnacht findet am 21. De-
zember von 10 bis 16 Uhr auf
dem Jagdplatz Buchholz statt.
Der Weg ist ab Abzweig Gers-
walde in Haßleben ausgeschil-
dert. Der Busschuttle verkehrt
ab 9.30 Uhr vom Parkplatz am

Waldrand in Buch-
holz bis zum Jagd-
und Festplatz. Ob
es einen Bus ab
Prenzlau eigens
zur Waldweih-
nacht geben wird,
entscheidet sich in
den nächsten Ta-
gen und wird
rechtzeitig be-
kannt gegeben.

Traditionell laden der Bürger-
meister und der Standortältes-
te der Uckermark-Kaserne in
Prenzlau gemeinsam zum Neu-
jahrsempfang ein. So auch
diesmal wieder. „Der Empfang
findet am Donnerstag, dem 15.
Januar, in der Uckerseehalle
statt. Die Einladungen sind zum
größten Teil bereits versandt“,
informiert Anett Hilpert, Büro-
leiterin des Bürgermeisters.
Mehr als 1 000 Namen von Ver-
tretern aus Wirtschaft und Ver-
einen, Politik und gesellschaftli-
chem Leben und natürlich der
Bundeswehr sind in der Einla-
dungsliste zu finden. „Bis zum
13. Dezember ist um Rückmel-
dung gebeten. Dann wissen wir,
wie viele der Geladenen dabei
sein werden. Die Restkarten
werden wir dann ab dem 17.
Dezember an interessierte

Neujahrsempfang
Bürger und geladene Gäste herzlich willkommen

Prenzlauerinnen und Prenzlau-
er ausgeben, die ebenfalls dabei
sein wollen“, so Hilpert. Beim
Bürgerservice im Rathaus kann
man sich dann seine Einla-
dungskarte abholen und mittei-
len, ob man in Begleitung oder
allein kommt. „Wir bitten um
Verständnis, denn auch wenn
wir am liebsten alle einladen
würden: die Uckerseehalle bie-
tet nicht unbegrenzt Platz. Das
war bereits in den vergangenen
Jahren so und wir hatten immer
Gäste, die zuvor nicht extra an-
geschrieben und schriftlich ein-
geladen waren. In diesem Jahr
wollen  wir das Ganze optimie-
ren, um es noch besser planbar
zu machen“, erläutert Bürger-
meister Hendrik Sommer, der
zusammen mit Oberstleutnant
Frank Reiser die Gäste persön-
lich begrüßen wird.

„Dieses Plakat sieht aus wie
eine Liebeserklärung an Prenz-
lau“, meint Ines Rothmay-Vet-
ter. Die Mitarbeiterin der Stadt-
information freut sich: „Das ist
nicht einfach nur ein Plakat,
sondern ein Blickfang, den man
sich durchaus auch zu Hause
aufhängen kann.“ Oder im
Büro. Wie der Bürgermeister,
der nur darauf wartet, dass in
seinem Arbeitszimmer etwas
umgeräumt und ein Platz an

„Wir verschenken
etwas zum Verschenken“
Liebeserklärung an eine schöne Stadt

der Wand frei wird. „Die Plaka-
te sind ab sofort bei uns in der
Stadtinformation erhältlich“,
sagt Ines Rothmay-Vetter. Ein-
fach zum Mitnehmen. „Aber
natürlich würden wir uns freu-
en, wenn als kleines Danke-
schön ein paar Euro in der
Spendenbox für die ‚Große
Woge‘ landen.“ Denn die ist auf
dem Plakat neben anderen
Prenzlau-Motiven natürlich
auch zu sehen.

Die Bläsergruppe der Evangelsichen Stadtmission
sorgt auch diesmal wieder für die musikalische
Umrahmung.
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Das Jahresende ist Zeit für ei-
nen Rückblick. Auch im „Rodin-
ger“. Die Redaktion hat Bürger-
meister Hendrik Sommer nach
dem befragt, was ihn in diesem
Jahr bewegte und was er den
Prenzlauern wünscht.

Herr Sommer, wenn Sie
auf 2014 zurückblicken
und fünf besondere Mo-
mente, Geschehnisse posi-
tiver Art, benennen sollen
– was fällt Ihnen spontan
ein?
Bürgermeister Hendrik

Sommer: Die Übergabe des
Schulteils II vom Gymnasium,
der Wettbewerb für die Sanie-
rung des Gymnasiums, die Pa-
tenschaften für die Themengär-
ten, der LaGa-Abschluss und
die Prenzlauer Meilen. Wobei
angemerkt werden muss: Fünf
Nennungen sind einfach zu
wenig.

Was macht diese Ereignis-
se besonders?
Hendrik Sommer: Erin-

nern wir uns, wie der Schulteil
II, das ehemalige WIGA-Gebäu-
de, vor drei, vier Jahren noch
aussah und erinnern wir uns an
die Zeit der LaGa, als hier die
Blumenhalle untergebracht war.
Hier ist uns etwas Besonderes
gelungen. Wir haben ein Denk-
mal gerettet und eine ziemlich
triste Ansicht in einen Hingu-
cker verwandelt. Vor allem aber
haben wir unserem Nachwuchs
ein Gebäude hingestellt, das
ideale Bedingungen für den
Unterricht bietet. Licht durchflu-
tete Räume, eine sehr gute
Ausstattung und eine schöne
Aula, die auch von unseren
Stadtverordneten genutzt wird.

Das Gymnasium wurde
von Ihnen zweimal ge-
nannt.
Hendrik Sommer: Der

Ideenwettbewerb und die Ent-
scheidung für den nunmehr
mit dem ersten Preis dotierten
Vorschlag stimmen mich opti-
mistisch. Wenn wir bei der För-
dermittelakquise erfolgreich
sind, werden wir ein Gymnasi-
um mit Vorzeigecharakter ha-
ben. Mehr als vier Millionen

„Alle ziehen an einem Strang“ –
Rückblick auf 2014
Gespräch mit Bürgermeister Hendrik Sommer

Euro wollen wir an dieser Stelle
investieren. Wir sind uns als
Schulträger unserer Verantwor-
tung bewusst.

Bei den Themengärten
haben Sie selbst und die
Beigeordneten auch Hand
angelegt. Müssen Sie das?
Hendrik Sommer: Nicht

unbedingt, aber das Beste ist
doch immer noch, wenn man
mitmacht. Nicht lange redet.
Wir hatten vor der LaGa schon
gesagt, dass es bürgerschaftli-
che Projekte im Nachhinein ge-
ben soll. Mit den Patenschaften
für die Themengärten ist dies
gelungen. Hier sind die unter-
schiedlichsten Prenzlauer als
Hobbygärtner aktiv: Schüler
und Senioren, Gartenprofis
und einfach Gartenfreunde.
Auf diese Weise ein Stück zur
Schönheit unserer Stadt beizu-
tragen, ist ein gutes Gefühl.

Das Resümee nach der
LaGa war ja bereits, als
sich deren Pforten schlos-
sen, überaus positiv. Mehr
als 460 000 Besucher – al-
lein schon diese Zahl war
ein Achtungszeichen. Jetzt
gibt es sogar noch Geld
zurück?
Hendrik Sommer: Ja, wir

sind im LaGa-Jahr mit schwar-
zen Zahlen aus der Landesgar-
tenschau Prenzlau gegangen.
Wir haben davor für die Lan-
desgartenschau viele Millionen
Eigenmittel zur Verfügung ge-
stellt. Für die Landesgarten-
schau-Gesellschaft war es das,
was man einen ‚Gewinn‘ nennt.
An dieser Stelle will ich aber
noch mal sagen: Die LaGa war
für uns alle ein großer Gewinn.
Denn sie hat unsere Stadt um
Jahre nach vorn gebracht. Es
reicht, wenn man sich jetzt
einmal in Prenzlau umschaut,
um zu begreifen, was die LaGa
gebracht hat. Und natürlich
kann es uns mit großem Stolz
erfüllen, dass wir die Stadt in
Brandenburg sind, die bislang
die finanziell erfolgreichste
Landesgartenschau durchführ-
te. Zumal wir auch im
Nachhinein keine Nutzungspro-
bleme mit dem Gartenschauge-

lände haben. An dieser Stelle
bedanke ich mich noch einmal
beim Geschäftsführer, Christian
Hernjokl, und seinem engagier-
ten Team für die ausgezeichne-
te Arbeit.

Sagen Sie bitte noch et-
was zu den Meilen…
Hendrik Sommer: Sie ste-

hen für mich für eine erfolgrei-
che Belebung unserer Innen-
stadt. Das Problem, dass die
Innenstädte Händler und Publi-
kum verlieren ist kein hausge-
machtes. Also muss man sich
etwas einfallen lassen, um die
Menschen neugierig zu ma-
chen, sie herzuholen. Events
wie die Meilen sind dafür gut
geeignet. Sie haben uns ge-
zeigt, dass das richtige Konzept
selbst schlechtes Wetter ignorie-
ren lässt. Bei strömendem Re-
gen waren die Leute auf der
KunstMeile unterwegs. Für mich
sind alle diese Höhepunkte – ob
Meilen oder Seepark-Picknick
oder Cocktailabend auf dem
Martkberg vor allem eins: Gele-
genheiten, bei denen sich Men-
schen treffen, zusammen sind,
Gemeinschaft erleben. Das ist
wichtig. Auch das macht eine
Stadt aus.

Auch im Sommer scheint
nicht nur die Sonne. Wie
ist es bei Herrn Sommer in
diesem Jahr gewesen?
Hendrik Sommer: Das Ur-

teil des Verwaltungsgerichtes
zum Essengeld ist gemeint, rich-
tig? Klare Aussage: Sobald das
Urteil rechtswirksam ist, zahlt
die Stadt. Ohne  Wenn und
Aber. Und derzeit sind wir
dabei, erstens zu prüfen, wie
das Prozedere künftig ausse-
hen kann, damit es rechtssicher
ist und zusätzlich bereiten wir
vor, dass die Kinder in unseren
Kitas künftig auch Frühstück
und Vesper angeboten bekom-
men. Das ist jedoch nichts, was
man übers Knie brechen und
ad hoc umsetzen kann. Part-
nern gegenüber wie auch rein
rechtlich. Denn die Entschei-
dung wird von den Stadtver-
ordneten getroffen. Und wir
wollen Beschlüsse, die sicher
sind. Es sind Fristen einzuhal-

ten, die Leistungen müssen aus-
geschrieben werden. Wir drü-
cken uns nicht weg. Die Stadt
hat ihre Verantwortung für die
Jüngsten immer sehr ernst ge-
nommen. Wir sind Träger zwei-
er weiterführender städtischer
Schulen. Das ist nicht selbstver-
ständlich. Und wir sind Träger
von fünf städtischen Kitas. Das
ist ein starkes politisches Be-
kenntnis zu unserem Nach-
wuchs. Angekommen ist aber
auch die Kritik einiger Eltern,
dass sie in Entscheidungspro-
zesse einbezogen werden wol-
len und dass Beschlüsse, die sie
betreffen, noch transparenter
gemacht werden sollen. Dem
werden wir folgen. Es gibt
nichts anderes als ein
Miteinander, wenn es um unse-
re Kinder geht.

Was ist Ihr Wunsch für
2015?
Hendrik Sommer: Genau

das! Ein Miteinander! In fairer
Weise. Letztlich ziehen wir alle
an einem Strang. Wir wollen,
dass es den Prenzlauern gut
geht. Wir wollen, dass wir alle
uns wohl fühlen in dieser Stadt.
Das fängt an bei den Jüngsten
und reicht bis zu den Ältesten.
Allen recht getan, ist eine
Kunst, die niemand kann. Sagt
man. Aber wer hindert uns dar-
an, dem zumindest nahe zu
kommen?

…und was wünschen Sie
den Prenzlauern?
Hendrik Sommer: Was

wünschen Sie sich? Gesundheit,
dass es den Kindern gut geht,
dass es mit dem Job läuft oder
man endlich einen findet und
dass die Familie und die Freun-
de keine Katstrophen erleben,
dass die Welt nicht aus ihren
Fugen gerät und die Menschen
endlich mal begreifen, dass
Kriege den Tod bringen und
dass wir alle neben Erfolgen,
die wir uns Dank mancher  An-
strengung erarbeiten auch
immer ein Quentchen Glück
haben. Zuvor aber wünsche ich
allen ein friedliches und schö-
nes Weihnachtsfest im Kreise
der Familien.
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„Ihr spielt doch nur den gan-
zen Tag“ – Diesem Klischee be-
gegnen ErzieherInnen oft in ih-
rer Arbeit. „Ja“, sagt Annett
Fistler, „wir spielen auch mit
den Kindern. Aber wir spielen
bestimmt nicht, um uns selbst
die Zeit bis zum Feierabend zu
vertreiben.“ Die Leiterin des
Hortes der C.-F.-Grabow Ober-
schule mit Grundschulteil in
Prenzlau ist Erzieherin mit Leib
und Seele. Jederzeit wieder
würde sie ihren Traumberuf er-
greifen. „Er ist abwechslungs-
reich, füllt aus, macht Freude“,
sagt sie. Aber er sei auch eine
tägliche Herausforderung. Und
das längst nicht nur deshalb,
weil man gewissermaßen
stressresistent sein und auch
mal Krach und Streit aushalten
muss. „Jede noch so simpel er-
scheinende Tätigkeit, jedes An-
gebot, das wir den Kindern un-
terbreiten, ist hinterlegt mit
Aufgaben und Zielen. Wir ha-
ben nicht nur einen Erzie-
hungsauftrag, was der Name
des Berufes besagt, sondern
auch einen wesentlichen Bil-
dungsauftrag.“ Das beginnt im
Krippenbereich, erstreckt sich
über die Kindergartenzeit bis in
den Hort. „Wer denkt, dass wir
die Kinder, die zu uns in den
Hort kommen, nur betreuen,
der irrt.“ In der Arbeit der Er-
zieherInnen steckt ein hohes
Maß an Verantwortung. „Wir
arbeiten familienergänzend.
Unsere Aufgabe ist es, dazu bei-
zutragen, die Entwicklung der
uns anvertrauten Kinder zu
fördern, damit sie sich zu ei-
genverantwortlichen und ge-
meinschaftsfähigen Persönlich-
keiten entwickeln.“ Und das

Mehr als nur Spielen…
Erzieher leisten Großes in ihrem Beruf – manchmal jedoch hapert es bei der Wahrnehmung

nicht nach einem „Schema F“.
Denn jedes Kind ist eine Persön-
lichkeit. Ganz individuell ge-
prägt. „Und hier setzt unsere
Arbeit an. Wir beobachten die
Kinder, versuchen ihre Sicht-
weisen zu verstehen. Wir be-
gleiten sie, fördern und unter-
stützen.“

Im Hort der C.-F.-Grabow
Oberschule mit Grundschulteil
wird das deutlich. Es ist Diens-
tag. Jener Tag, an dem hier die
Arbeitsgemeinschaften stattfin-
den. In Kooperation mit der
Grundschule. Es treffen sich die
Schulhofarchitekten, die DJ’s,
die kleinen Künstler, die Schau-
spieler und andere Arbeitsge-
meinschaften. Eine kurze Stipp-
visite reicht aus, um deutlich zu
machen, wie  intensiv hier mit
den Kindern gearbeitet wird.
„In allem, was wir anbieten,
steckt eine intensive Vorberei-
tung. Dafür, einschließlich auch
der  Nachbereitung, stehen den
ErzieherInnen wöchentlich
insgesamt drei Stunden zu.“

Vieles in der Arbeit der Erzie-
herInnen wird für denjenigen,
der von außen drauf blickt,
nicht wahrgenommen. „Das ist
im Kita-Bereich noch umfang-
reicher“, weiß Annett Fistler
um die Aufgaben ihrer Kolle-
gInnen, die mit den Jüngeren
arbeiten. „Dort wird nach dem
infans-Konzept der Frühpäda-
gogik gearbeitet.“ Danach geht
man auf die natürliche Neugier

der Kinder ein, greift ihre Inter-
essen und die sie bewegenden
Themen auf, und unterstützt
sie in ihrer Entwicklung. Auf
hohem Niveau. „Das Prinzip ist
toll, denn es berücksichtigt wirk-
lich die Individualität der Kin-
der und hilft früh, sie auf dem
Weg zu begleiten, der ihrer ist.
Es steckt aber eben auch viel
Arbeit darin.“ Allein der acht
Seiten umfassende Erhebungs-
bogen, der für jedes Kind ange-
legt wird und der Bildungsinte-
ressen und Themen widerspie-
gelt, Situationsanalysen enthält,
die Engagiertheit des Kindes in
bestimmten Situationen be-
schreibt und die fachliche Re-
flexion der ErzieherInnen bein-
haltet, hat es in sich. Und das
tatsächlich auch inhaltlich.
Denn was hier beschrieben
wird, sind Entwicklungen.
„Daraus können dann
wiederum Rückschlüsse gezo-
gen werden für die tägliche Ar-
beit.“ Und so ist eben jenes Spie-
len nicht nur ein Spielen
schlechthin, sondern bedeutet
Interaktion. „Da passiert etwas.
Mit den Kindern, unter den
Kindern, im Dialog mit uns Er-
wachsenen. Das beobachten wir
genau. Und wir nehmen unsere
Eindrücke mit, reflektieren sie,
machen sie zur Grundlage in ei-
ner nächsten Situation.“

Spaß, davon ist Annett Fistler
überzeugt, sollte die Erzieherar-
beit trotz der hohen Anforde-

rungen denen, die ihn ausüben,
machen. „Das ist ein Beruf, in
den man sich mit seiner gan-
zen Persönlichkeit einbringt.
Mit dem, was man kann, was
einem selbst Freude bereitet
und gleichzeitig mit einer gro-
ßen Neugier. Denn unsere Kin-
der bringen uns auch jeden Tag
etwas Neues bei.“ Missen möch-
te sie deshalb auch die Stepp-
kes nicht, die ihr zuweilen Kopf-
zerbrechen bereiten. Vielmehr
will sie ihnen helfen, für sie da
sein, sie begleiten. „Was wir uns
aber auch wünschen, ist Aner-
kennung für das, was wir tun.
Ob Krippe, Kindergarten oder
Hort – das sind alles keine Stati-
onen, wo man Kinder eben mal
so abgibt und dann wieder ab-
holt.“ Immer wieder muss sie an
eine Szene denken, die sie als
Berufseinsteigerin in der Kita
erlebte. Da war das kleine Mäd-
chen, das sich das T-Shirt falsch
herum angezogen hatte und
deren Mutter genervt fragte:
„Hätten sie nicht darauf achten
können, dass es richtig herum
ist?“ „Doch“, sagt Annett Fistler.
„Aber es war das erste Mal,
dass die Kleine das Shirt allein
über ihren Kopf streifte. Ich
dachte: Wow, was für ein Erfolg.
Und das richtig-herum-Anzie-
hen üben wir dann beim nächs-
ten Mal. Denn den Erfolg der
Kleinen wollte ich ihr nicht
gleich wieder durch eine Kor-
rektur vermasseln …“
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– Anzeigen –

Günter Buse 
Haushaltswaren
Friedrichstraße 17 • 17291 Prenzlau • Tel. 03984 / 4692

Kommen und 
                   entdecken Sie
Geschenke zum Fest ...

u • Tel 00393939848484 /// 4692

Lew
Bio

. Café + Bistro

. vegetarischer Mittagstisch

. Vollkornbäckerei

. Naturkostvielfalt

. NaturkosmetikNaturkosmetik

. Präsentkörbe, GutscheinePräsentkörbe, Gutscheine

. mo-fr 10-18, sa 10-13 

Neustadt 30
17291 Prenzlau
03984 832 583
www.lewbio.de

Naturkost . Bäckerei . CaféNaturkost . Bäckerei . Café

FOTO: WIRTHS PR

für den Teig:
250 g Butter, 125 g aktiver Manuka-
Honig (MGO 100+, Reformhaus),
250 g Weizenmehl, 250 g Weizenvoll-
kornmehl,
1/2 Päckchen Backpulver,
1/2 TL Zimt, 125 ml Wasser, Prise Salz,
200 g gemahlene Haselnüsse

für die Füllung und Dekoration
90 g gemahlene Haselnüsse
30 g Weizenkeime (ersatzweise Hafer-
flocken)
60 g flüssigen Bienenhonig
1–2 EL Wasser
50 g Vollmilch-Schokolade

In einer Schüssel Butter cremig rühren
und gut mit dem erwärmten Manuka-
Honig vermischen. Mehl, Backpulver
und Zimt mischen, Wasser und etwas
Salz hinzufügen und alles gut verkne-
ten. Zuletzt die gemahlenen Haselnüs-
se unterrühren. Den Teig einen halben

Sterntaler (ergibt etwa 40 Stück)

Zentimeter dick ausrollen und etwa 80
Sterne ausstechen. Die Sterne im vorge-
heizten Backofen bei 200 °C etwa zehn
Minuten hell backen. In der Zwischenzeit
für die Füllung die Haselnüsse mit den
Weizenkeimen, Honig und dem Wasser
gut vermischen. Jeweils einen vollen Tee-
löffel der Masse auf die Unterseite eines
ausgebackenen Sterns geben und einen
zweiten Stern mit der Unterseite dage-
gen drücken. Die Schokolade im Wasser-
bad erwärmen und die Sterntaler mit der
flüssigen Schokolade verzieren.

Pro Sterntaler: 158 kcal (661 kJ), 2,7 g Eiweiß,

10,3 g Fett, 13,6 g Kohlenhydrate
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Es war anfangs eine Zitterpar-
tie. Für alle Beteiligten. Würde
sich die neue Idee bei den
Stadtführungen durchsetzen;
würde sie auf Interesse sto-
ßen? Heute können Antje Lang,
Leiterin der Stadtinformation,
Stadtführerin Doris Meinke und
Klaus Gotzmann von der Wein-
scheune zuversichtlich auf das
kommende Jahr blicken.
„Dreimal haben wir 2014 zu
den ‚Geschichte(n) für Genie-
ßer‘ eingeladen und dabei eine
sehr gute Resonanz erfahren“,
berichtet die Stadtinfo-Chefin.

Schlemmen und Schlendern
„Geschichte(n) für Genießer“ finden ihre Fortsetzung

Jetzt liegen die Ideen für das
kommende Jahr auf dem Tisch.
Denn es soll weiter gehen. „Vier
Rundgänge sind in 2015 ge-
plant. Los geht es am Sonna-
bend, dem 24. Januar, 15 Uhr,
unter dem Motto ‚Grüß dich,
neues Jahr!‘. Es geht um Tradi-
tionen rund um den Jahres-
wechsel. So erfährt man, was es
mit dem ‚Tüffel schmieten‘ auf
sich hat und wer oder was der
‚Pelzbock‘ ist. Außerdem gibt es
Neujahrsrezepte – sowohl kuli-
narischer Art als auch zum Ver-
treiben des ‚Katers‘. So wie die

i
Weitere Termine in 2015 sind:
❙ Samstag, 4. April, 18 Uhr,

„Prenzlauer Osterspaziergang“,
❙ Freitag, 21. August, 18 Uhr,

„Gutes zur Erntezeit“ und
❙ Freitag, 30. Oktober, 17 Uhr,

„Schummerstunn“.
Treffpunkt ist jeweils beim Harlekin
vor dem Dominikanerkloster. Die
Teilnehmerzahl liegt zwischen
mindestens 15 und maximal 30 Per-
sonen. Wer will, kann den Rund-
gang auch individuell für eine Grup-
pe buchen.
Tickets zum Preis von 23,50 Euro
gibt es bei der Stadtinformation
Prenzlau, Marktberg 2, 17291
Prenzlau, Telefon: 03984 833952,
E-Mail: stadtinfo@prenzlau.de;
Internet: www.prenzlau-
tourismus.de.

Male davor begleitet die Wein-
scheune den Rundgang wieder
in wohlschmeckender Weise,
unter anderem mit Schmalzbro-
ten, Hering, Pfannkuchen und
Punsch.“

Eigentlich, so Antje Lang, sind
die Führungen auch eine schö-
ne Idee zum Verschenken.
Denn wer sich für Prenzlaus
Stadtgeschichte interessiert
und dann auch noch neugierig
darauf ist, was hier früher auf
den Tisch kam und wie typisch
uckermärkische Speisen zube-
reitet wurden und teilweise
auch noch werden, ist hier ge-
nau richtig.

„Der Rundgang verspricht Ge-
schichten rund ums Essen und
Trinken, Zutaten und Zuberei-
tung. Man lernt die Besonder-
heiten der uckermärkischen
Küche in Geschichte und Ge-
genwart kennen. Außerdem er-
wartet die Teilnehmer  Wissens-
wertes, Unterhaltsames und
Genüssliches rund um die Ge-
schichte der Stadt und der Re-
gion, gewürzt mit plattdeut-
scher Sprache. Es gibt
insgesamt drei Stationen, an

denen man sich stärken und
von der Köstlichkeit hiesiger
Kochkunst überzeugen kann.
Und natürlich sind auch die
Getränke, die gereicht werden,
regional und einzigartig“, erläu-
tert Ines Rothmay-Vetter von
der Stadtinformation.

Noch ist ein Stück des Weges
zurückzulegen, um die Kauf-
summe für die „Große Woge“
aufzubringen. Rund 26 000
Euro kamen bisher zusammen.
Unter anderem auch bei ver-
schiedenen Spendenaktionen.
Weitere sollen nun folgen. Dazu
gehört der Verkauf eines Buches
mit 150 „Ganz nebenbei“-Ko-
lumnen von Oliver Spitza. Er-
scheinen soll das Buch Mitte
Dezember. Der Uckermarkku-
rier gab die Genehmigung zum
Abdruck der Texte. Immer
wieder wurde er von Lesern,
von Freunden und der Familie
angesprochen: „Mach doch ein
Buch aus deinen ‚Ganz
nebenbei‘-Kolumnen!“ Seine
Töchter, Katharina und Franzis-
ka, haben diesen Gedanken
aufgegriffen. Im Dezember
bringen sie – mit freundlicher
Genehmigung des Kurierver-
lags, der den Abdruck der Ko-
lumnen für das Buch gestattete

„Ganz nebenbei“ – Kolumnen von Oliver Spitza
Buch erscheint im Dezember

– einen Band mit einer großen
Auswahl der Texte, die Oliver
Spitza in den
Jahren von
2008 bis 2013
schrieb, he-
raus. Den Ver-
kaufserlös wol-
len sie auf das
Spendenkonto
für die „Große
Woge“ überwei-
sen.

Der Autor hat-
te seine ganz ei-
gene Art von
Humor. Nicht
immer und je-
dermann oder
jeder-frau zum
Lachen ermun-
ternd. Mit spit-
zer Feder und
scharfer Zunge
kommentierte
er, was er sah,
was ihm begeg-

nete. Er karikierte, demaskierte
und zwischen den Zeilen sah

man, wie er den
Mund spöttisch
verzog, die Au-
gen zusammen
kniff und hörte
sein Lachen. Ge-
troffen. Er-
wischt. Vor nie-
mandem mach-
te er Halt. Re-
spekt? Nicht,

wenn er ein
Thema hatte.
Eines, das ihn
packte und bei
dem er sich
s c h r e i b e n d
sein Gegenü-
ber schon bei
der Lektüre
vorstellte und
sich vorab köst-
lich amüsierte.
Verschont wur-
de niemand.

Nicht einmal die eigenen Kin-
der. Die lachten, schüttelten den
Kopf: „Ach, Papa!“ Er schmun-
zelte. Seine „Ganz nebenbei“
spiegeln viel von ihm wieder.
Von seinem Wissen, seinen An-
sichten, oft auch einem Stand-
punkt, seiner Unernsthaftigkeit
in manchen Fragen, auch seiner
Abgewandtheit von Dummheit.
Zu gern bediente er sich kluger
Köpfe von Rilke über Goethe
und Cicero bis hin zu Heiner
Müller, verwies auf sie und reg-
te so zum Nachlesen an. Ab
und an mochte man denken:
Nun ist er doch ein ganzes
Stück (zu) weit gegangen. Für
einen Moment. Um dann selbst
zu lachen.

 Verkauft wird das Büchlein
nach Erscheinen unter ande-
rem in der Stadtinformation.
Der Erlös wird für den Ankauf
des Kunstwerkes „Große Woge“
des Bildhauers Volkmar Haase
gespendet.

Foto: Dietrich Dittmann
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250 g Brokkoliröschen
2 Entenbrüstchen mit Haut (à 350 g)
Salz
weißer Pfeffer
4 EL Butter
250 g Bandnudeln
2–3 Schalotten
1 TL Tomatenmark
rosa Pfefferkörner
125 ml Weißwein
125 ml Sahne
1 EL Crème double
4 cl Cognac
1 Prise Zucker

Die gewaschenen Brokkoliröschen zertei-
len und blanchieren. Die Entenbrüstchen
salzen, pfeffern und in einer Pfanne in
zwei Esslöffeln heißer Butter von beiden
Seiten braten und warm stellen. In der
Zwischenzeit die Bandnudeln nach Pa-
ckungsbeilage kochen, bis sie den richti-
gen Biss haben. Zwei Esslöffel  Butter
dem Bratensatz beigeben und die gewür-
felten Schalotten darin anschwitzen. To-
matenmark und Pfefferkörner dazuge-
ben. Den Saucenfond mit Weißwein und
Sahne ablöschen und etwas einköcheln
lassen. Mit Crème double und Cognac
verfeinern, mit Salz und Zucker abschme-

Bandnudeln mit Entenbrust
in rosa Pfeffer-Cognac-Sauce
(für 4 Personen)

cken. Die Entenbrüstchen aufschneiden
und mit den Bandnudeln anrichten. Die
Sauce darüber geben und die in Butter
geschwenkten Brokkoliröschen darauf
anrichten.

Ente
Enten unterscheidet man nach der Art
und dem Alter. Die Frühmastente oder
junge Ente wird drei Monate alt und
etwa zwei Kilogramm schwer. Die „nor-
male“ Ente erreicht ein Gewicht von zwei
bis drei Kilogramm bei einem Alter von
sechs Monaten. Enten, die älter als ein
Jahr sind, haben oft einen etwas trani-
gen Geschmack. Flugenten unterscheiden
sich von Hausenten durch ein fettärmeres
und festeres Fleisch sowie einen intensi-
veren Geschmack. Wildenten schmecken
nur, wenn sie jung sind. Ihr Fleisch ist fett-
arm und sollte deshalb mit Speck gespickt
oder umwickelt werden. Eine besondere
Art ist die Barbarie-Ente, eine Kreuzung
zwischen Flug- und Wildente. Am besten
schmeckt Ente in den Monaten Oktober
und Januar. Kauft man Tiefkühlware, so
lässt man das Tier über Nacht auftauen.
Man rechnet bei einem ganzen Tier mit
sechs bis acht Stunden Auftauzeit, bei
Teilstücken mit etwa vier Stunden.
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Bislang ging es vor allem um
Kultur und Feuerwehr, wenn
sich die Prenzlauer mit den Us-
termern, ihren Städtepartnern
aus der Schweiz, trafen. „Aber
wir wissen alle, dass das nur
ein Bruchteil dessen ist, was
eine Kommune ausmacht. In

Deutschland ebenso wie in der
Schweiz“, meint Bürgermeister
Hendrik Sommer. „Wirtschaft
ist ein wichtiges Stichwort. Es ist
ja nicht so, dass wir Gespräche
darüber nicht bereits geführt
und uns ausgetauscht hätten.
Aber bisher wurden keine kon-
kreten Projekte in Angriff ge-
nommen. Das könnte sich än-
dern.“ Dem stimmen auch Dieter
Günthard, Leiter der Wirt-
schaftsförderung in Uster, und
Silke Liebher, seine Kollegin aus
Prenzlau, zu. Gemeinsam mit
dem Ersten Beigeordneten, Ma-
rek Wöller-Beetz, war sie deshalb
kürzlich in Uster zu Gast, um, wie
sie es nennt „den Stein ins Rollen
zu bringen und den Wirtschafts-
austausch zu beginnen“.

So weit entfernt ist
es gar nicht bis in die Schweiz
…zumindest was die Herausforderungen in Uster und Prenzlau anbelangt

Bei dem Besuch, so Liebher,
sei deutlich geworden, wie sehr
spezifische regionale Gegeben-
heiten auch für die Wirtschaft
eine Rolle spielen. „Bestes Bei-
spiel ist die Prägung Usters
durch das Wasser. Der Aabach,
das Flüsschen, das sich wie ein

langer Faden durch Uster
schlängelt, ist hier ein identitäts-
stiftendes Element und verleiht
Uster den Namen ‚Wohnstadt
am Wasser‘.“ Bis 1850 sei Uster
eine Hochburg der Textilindus-
trie gewesen und heute, so wie
Prenzlau, mit Ausnahme eini-
ger innovativer Industrieunter-
nehmen, klein- und mittelstän-
disch geprägt. „Wir haben er-
fahren, dass die Nähe und die
gute Verkehrsanbindung nach
Zürich, auch Probleme mit sich
bringen. Gearbeitet und einge-
kauft wird in Zürich, aber in
Uster will man natürlich, dass
die Bewohner ihr Geld in Uster
ausgeben, um städtische Wert-
schöpfung auch außerhalb des
Wohnsektors zu generieren“,
erläutert Liebher.

Wie vor wenigen Jahren
Prenzlau auch, steht Uster heu-
te vor der Aufgabe, der Stadt
ein neues Zentrum zu geben
und die Innenstadt durch An-
siedlung von Einzelhandelsge-
schäften attraktiver zu gestal-

ten. „Ausführlich beschrieben
Vertreter des Gewerbeverban-
des Uster und des Wirtschafts-
forums Uster die Vorgehenswei-
se: Es sei wichtig, die Stadt, die
ihren historischen Ursprung
entlang des Aabachs hat, hin zu
einem Stadtzentrum zu entwi-

ckeln und dabei unbedingt die
Bürger mit ihren Ideen einzu-
beziehen. Nur so wird ein sol-
ches Projekt von einer breiten
Mehrheit getragen.“ Die Ideen
wurden bereits in einer Bro-
schüre dargestellt, um im weite-
ren Verlauf Investoren anzu-
werben.

„Beim Besuch der Walde Ca-
rosserie AG, der Büchi AG und
der Sedax AG erfuhren wir viel
über die wirtschaftlichen Ent-
wicklungspotentiale der Stadt
und lernten in jedem Unter-
nehmen ausgewanderte junge
deutsche Fachkräfte kennen.
Uns wurde deutlich gemacht,
dass ohne diese Fachkräfte aus
dem Ausland und die Möglich-
keit der Absolvierung einer du-
alen Ausbildung zum ‚Glasblä-
ser‘ in Kooperation mit einer
Berufsschule in Deutschland,
das Unternehmen nicht mehr
imstande wäre, dem Fachkräfte-
mangel zu begegnen.“

Die Arbeitslosenquote liegt in
Uster bei 3,2%. Damit ist die

Zu den „Ritualen“ der Städtepartnerschaft mit Uster in der Schweiz gehört die Einladung zum Uster-Tag. Auch in diesem Jahr folg-
te Bürgermeister Hendrik Sommer und nahm an der Seite von Stadtpräsident Werner Egli an den Feierlichkeiten teil.

Stadt „Schlusslicht im Kanton“.
Die Stadt hat, so heißt es aus
der dortigen Arbeitsagentur,
„als regionales Zentrum wenig
Profil. Gewerbe und Handel
schöpfen ihr Potenzial zu wenig
aus und es fehlt eine Einkaufs-
und Flaniermeile“. Ein Mittel,

um der Arbeits-
losigkeit zu be-
gegnen, lernen
die Gäste aus
Prenzlau im
Berufsinforma-
tionszentrum
kennen. Hier
erfahren sie,
wie, Schülern
in der Oberstu-
fe ausgewählte
Mentoren zur
Seite gestellt
werden und
man damit ei-
nen wichtigen
Beitrag zur
Prävention von
Jugendarbeits-
losigkeit leistet.

„Das, was wir
sahen, hörten
und erlebten,
gibt viele An-
k n ü p f u n g s -

punkte. Absolut interessant wa-
ren die Ideen zur Zusammenar-
beit Schule und Wirtschaft. Das
Mentorenprogramm hier um-
zusetzen wäre eine Möglichkeit,
die jetzt mit Akteuren der Regi-
on besprochen werden soll.
Aber auch wir können gute
Tipps und Anregungen geben.
Was das Regionalmarketing, mit
dem wir in der Uckermark wei-
ter sind, anbelangt, ebenso wie
beim Geschäftsstraßenmanage-
ment und der Innenstadtent-
wicklung“, sind Liebher und
Wöller-Beetz nach ihrem Be-
such in Uster überzeugt. Sie sa-
gen: „Fortsetzung folgt!“. Denn
dass es weitere Themen geben
wird, bei denen man sich ge-
genseitig über die Schulter oder
in die Karten schauen wird,
liegt auf der Hand. Für die seit
dem Jahr 2000 bestehende
Städtepartnerschaft soll
übrigens im kommenden Jahr
der Vertrag um weitere fünf
Jahre verlängert werden.
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Frohe Weihnachten Frohe Weihnachten 
und einen guten Rutsch ins neue Jahrund einen guten Rutsch ins neue Jahr
wünschtwünscht

Hans MüllerHans Müller
RECHTSANWALTRECHTSANWALT

Marktberg 12 | 17291 PrenzlauMarktberg 12 | 17291 Prenzlau
Tel: 03984 71229Tel: 03984 71229

Fax: 03984 800875Fax: 03984 800875

InteressenschwerpunkteInteressenschwerpunkte
ArbeitsrechtArbeitsrecht

Verkehrsstraf- & VerkehrszivilrechtVerkehrsstraf- & Verkehrszivilrecht

TAXI-SERVICE
Nina SernoNina Serno
– Krankenfahrten 
 für alle Kassen
– Flughafentransfer
– Stadtfahrten (Prenzlau),
 Umlandfahrten Umlandfahrten

039862-039862-64 64 264 64 2
Wollin 30  .  17291 Randowtal  .  Handy 01522-7452744

Gemüsequiche mit Käse
150 g Mehl
2 TL Backpulver
4 EL Sonnenblumenöl
100 ml Buttermilch
1 Prise Salz
250 g Gemüse (Möhren, Frühlingszwie-
beln, Austernpilze)
75 g Emmentaler
100 g Schmant
1 Ei
1 Eigelb
Salz
Pfeffer
Knoblauchpulver

Mehl mit Backpulver mischen, zwei Ess-
löffel Öl, Buttermilch und eine Prise Salz
zugeben und zu einem Teig verkneten. 20
Minuten ruhen lassen. Inzwischen das
Gemüse putzen, waschen, gut abtropfen
lassen. Die Möhren in Scheiben, Früh-
lingszwiebeln in zwei bis drei Zentimeter
lange Streifen, Austernpilze in mundge-
rechte Stücke schneiden und in einer
Pfanne in zwei Esslöffel heißem Öl drei
Minuten andünsten. Den Teig ausrollen,
in eine mittelgroße, leicht gefettete
Quicheform legen und das Gemüse ein-
füllen. Den Emmentaler reiben, mit
Schmant, einem Ei und einem zusätzli-
chen Eigelb verrühren. Mit Salz, Pfeffer
und etwas Knoblauch kräftig würzen und

Bio-Weihnachtsmenü für Vegetarier
(für 6 Personen)

über das Gemüse gießen. Im vorgeheiz-
ten Ofen bei 200 °C 20 Minuten backen.

Überbackene Nudeln mit Kürbis-
Zucchini-Paprika-Gemüse
350 g Nudelnester
1 große Zwiebel
1 EL Sonnenblumenöl
250 g Kürbis
250 g Zucchini
250 g rote Paprikaschote
Meersalz
Pfeffer
Knoblauch
250 g Emmentaler

Nudeln nach Packungsanweisung al den-
te kochen, herausnehmen und abtropfen
lassen. Inzwischen die Zwiebel abziehen,
würfeln und in Öl andünsten. Das Gemü-
se putzen, waschen, klein schneiden, zu-
geben und fünf Minuten mit dünsten. Mit
Salz, Pfeffer und Knoblauch würzen. Den
Emmentaler in Streifen schneiden, bis auf
einen kleinen Rest mit dem Gemüse mi-
schen und das Ganze unter die Nudeln
heben. Alles in eine große Auflaufform
geben, mit dem restlichen Käse bestreu-
en und im vorgeheizten Ofen bei 200 °C
zehn Minuten überbacken, bis der Käse
schmilzt.
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Das Dominikanerkloster Prenz-
lau hat für Sie während der
Feiertage und des Jahreswech-
sels folgendermaßen geöffnet:
Das Kulturhistorische Museum
und der Besucherservice laden
am Donnerstag, 25. Dezember,
von 13 bis 17 Uhr und am Frei-
tag, 26. Dezember, von 13 bis
17 Uhr zu einem Besuch ein.

Zum Weihnachts-
fest in das
Dominikaner-
kloster Prenzlau

Am 24. Dezember sowie vom
29. Dezember 2014 bis 01. Ja-
nuar 2015 bleiben der Besu-
cherservice und das Museum
geschlossen. Ansonsten ist das
Museum am 27./ 28. Dezem-
ber 2014 sowie vom 2. Januar
bis 4. Januar 2015 wie ge-
wohnt von 10 bis 17 Uhr geöff-
net.
Die weiteren Einrichtungen des
Dominikanerklosters bleiben
über die Feiertage ab 24. De-
zember geschlossen. Sie sind ab
Montag, dem 5. Januar 2015,
wieder geöffnet.
Das Klosterteam wünscht Ihnen
ein schönes Weihnachtsfest, ei-
nen guten Start ins neue Jahr
und freut sich auf ein Wieder-
sehen im Kulturzentrum und
Museum!



11RODINGER – Stadtanzeiger für Prenzlau und Ortsteile • Ausgabe 12/2014 •

– Anzeigen –

Quarkstollen (ergibt 20 Scheiben)
125 g Rosinen
30 g Orangeat
30 g Zitronat
100 g gehackte Mandeln
3 EL Rum
250 g Magerquark
75 g Butter
125 g Zucker
2 Päckchen Vanillezucker
1 Prise Salz
Saft 1/2 Zitrone
2 Eigelb
300 g Weizenmehl
100 g Weizenstärke
1 Päckchen Backpulver
Puderzucker

Rosinen, Orangeat, Zitronat und Man-
deln in eine Schüssel geben, mit Rum mi-
schen und 30 Minuten ziehen lassen.
Quark, Butter, Zucker, Vanillezucker, Salz,
Zitronensaft und die Eigelbe zugeben
und alles gut durchmischen. Mehl, Stärke
und Backpulver gut vermischen und unter
die Fruchtmasse heben. Den Teig zu ei-
nem Stollen formen, auf ein gefettetes
Backblech setzen und bei 190 °C 45 Mi-
nuten backen. Abkühlen lassen und mit
Puderzucker bestäuben.

Mohnstollen (ergibt 20 Scheiben)
500 g Weizenmehl
1/2 Würfel Hefe
125 ml Milch

Leichte Weihnachtsstollen
150 g Zucker
1 Prise Salz
125 ml Sonnenblumenöl
4 Eier
geriebene Zitronenschale
250 g gemahlener Mohn (oder ersatzwei-
se 250 g Mohnbackmischung)
125 g gemahlene Mandeln
20 g Butter
2 TL Zimt
Bittermandelaroma
4 EL Rum
Puderzucker

Zubereitung: Mehl in eine Schüssel ge-
ben, eine Mulde formen und die Hefe mit
der leicht angewärmten Milch verrühren.
Die Hälfte des Zuckers, Salz, Sonnenblu-
menöl, zwei Eier und eine abgeriebene
Zitronenschale zugeben und zu einem
glatten Hefeteig verkneten. 15 Minuten
gehen lassen. Mohn, Mandeln, Butter,
zwei Eier, den restlichen Zucker, Zimt, Bit-
termandelaroma und Rum zu einer glat-
ten Masse verarbeiten. Den Teig kurz an-
kneten, rechteckig ausrollen und die
Mohnmasse darauf verteilen. Den Teig
über die Füllung bis knapp zum Rand der
anderen Seite schlagen, leicht andrücken
und den Teig zur anderen Seite zurück-
schlagen, so dass er die Form eines Stol-
lens erhält. Auf ein Backblech setzen,
nochmals leicht angehen lassen und bei
180 °C 60 Minuten backen. Nach dem
Abkühlen mit Puderzucker bestäuben.
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Gespannt blickt man in Prenz-
lau auf das Auswahlverfahren
für die nächste Landesgarten-
schau. Wer tritt in die Fußstap-
fen der Uckermark-Kreisstadt?
„Die Antwort auf die Frage, ob
es überhaupt weiter Landesgar-
tenschauen in Brandenburg ge-
ben würde, war lange in der
Schwebe. Eine ganze Weile sah
es so aus, als würde Prenzlau in
der Brandenburgischen Ge-
schichte der Gartenschauen
den Schlusspunkt setzen. Aber
noch während der LaGa fiel im
Land die Entscheidung, dass es
weiter geht. Und zwar 2019.
Bad Freienwalde, Beelitz, See-
low, Spremberg, Wittstock (Dos-
se) und Zossen haben, so ist un-
ter www.laga-2019.de nachzu-
lesen, ihr Interesse bekundet.

„Natürlich will man als Bewer-

Viele Parallelen in der LaGa-Konzeption
zwischen Prenzlau und Spremberg
Welches Motto folgt der „Grünen Wonne“?

ber auch die Erfahrungen der
Vorgänger nutzen. Auch wir ha-
ben uns damals umgeschaut.
Jetzt wiederum sind wir dieje-
nigen, die beraten und infor-
mieren“, erklärt Bürgermeister
Hendrik Sommer. So statteten
erst kürzlich Sprembergs Bür-
germeisterin Christine Hern-
tier, begleitet von ihrer Kämme-
rin Cornelia Koch, Baufachbe-
reichsleiter Gerd Schmiedel und
Stadtplanerin Claudia Wolf
Prenzlau einen Besuch ab. Bür-
germeister Hendrik Sommer
und der Zweite Beigeordnete,
Dr. Andreas Heinrich, gaben
viele Hinweise, die bereits im
Rahmen des Interessenbekun-
dungsverfahrens zur Landes-
gartenschau beachtet werden
sollten. „Hinsichtlich der Kulis-
sen und städtebaulichen Ziele

für die Landesgartenschau
konnten zahlreiche Parallelen
festgestellt werden. Auch
Spremberg plant die Landes-
gartenschau auf Grünflächen in
der Innenstadt und nicht auf
einer Brachfläche am Stadt-
rand. Die in der Stadt ansässi-
gen Händler und Gastronomen
sollen von den Besuchern profi-
tieren. Für alle gestalteten Flä-
chen ist  die kostenfreie Zu-
gänglichkeit nach der Landes-
gartenschau vorgesehen. Bauli-
che Anlagen werden nur er-
richtet, wenn Nachnutzung
und Nachhaltigkeit bewiesen
sind“, zeigt Christine Herntier
die Gemeinsamkeiten auf.

Bürgermeister Sommer und
sein Team sicherten Spremberg
Unterstützung bei der Erstel-
lung der Bewerbungsunterla-

gen zu. „Die gute Zusammenar-
beit beider Kommunen im Rah-
men des Innenstadtforums und
des EFRE-Netzwerkes werden
so fortgeführt“, so Sommer.
Selbstverständlich, so das
Prenzlauer Stadtoberhaupt,
stehe man auch allen anderen
Bewerbern für Fragen zur Ver-
fügung. „Eine Landesgarten-
schau ist eine einmalige Chance
für die Stadtentwicklung und
den Imagegewinn“, so Sommer.
Prenzlau übrigens habe es nicht
im ersten Anlauf geschafft,
sondern war erst mit der zwei-
ten Bewerbung erfolgreich. Am
Ende wurde die „Grüne Stadt
am Uckersee“ für ihre Beharr-
lichkeit belohnt, führte sie doch
die bislang, vor allem was die
Zahlen anbelangt, erfolgreichste
Gartenschau im Land durch.

In Prenzlau ist was los. Auch
im kommenden Jahr. Mit einer
Postkarte mit zahlreichen einla-
denden Prenzlau-Motiven wird
jetzt für die Höhepunkte im
kommenden Jahr geworben.
„Es steht viel auf dem Pro-
gramm und wir hoffen natür-
lich, dass die Prenzlauer wie
auch viele Gäste der Stadt bei
den Veranstaltungen dabei sein
werden“, wirbt Susanne Ramm
vom City-Management. Früh-
lingsfest & Autoschau, Seepar-
keröffnung und Stadtfest, Kuli-
narische Tafel und Turm- und
Nudlfest gehören unter ande-

Einfach mal
wieder schreiben…
Postkarte wirbt für Veranstaltungsbesuche

rem zu den Terminen, die man
sich für 2015 schon mal vor-
merken sollte. „Die Postkarte
wird ab Mitte Dezember zur
kostenfreien Mitnahme in der
Stadtinformation, beim Besu-
cherservice im Dominikaner-
kloster und beim Bürgerservice
im Rathaus sowie in zahlrei-
chen Geschäften ausliegen.“ –
Vielleicht eine schöne Idee, um
mit einer handgeschriebenen
Karte das Jahr ausklingen zu
lassen und Freunde, Verwandte
und Geschäftspartner für 2015
nach Prenzlau einzuladen.

Die Vorweihnachtszeit ist
auch die Zeit der Theaterbesu-
che. So auch für die Steppkes
der Kita „Freundschaft“. 100
Mädchen und Jungen hatten
riesigen Spaß bei einem weih-
nachtlichen Clowns-Pro-
gramm in der Aula des Hortes
der Kita „Freundschaft“. „Weil
der Clown so lieb und artig
war, darf er dem bärtigen Al-
ten in diesem Jahr bei den
Weihnachtsvorbereitungen
helfen. So führt ihn sein Weg
im Auftrag des Weihnachts-
mannes zu den Kindern, um
sie zu prüfen, ob sie sich auf

Steppkes bedanken
sich für Theatererlebnis
Dachbau-Firma spendiert Begegnung mit zwei Clowns

das Weihnachtsfest vorberei-
tet haben. Das heitere Pro-
gramm mit Gedichten und
Liedern in weihnachtlicher At-
mosphäre kam bei unseren
Kindern richtig gut an und sie
wollen sich dafür bedanken“,
erklärt Kita-Leiterin Sabine
Hesse. Denn spendiert wurde
die Aufführung und damit ein
unvergesslicher Vormittag mit
den beiden Clowns der abc-
show Cindy van Knudsen  aus
Neuruppin durch die Prenz-
lauer Dachbau-Firma von
Heiko Menz.
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Geschätzte Anzeigenkunden,Geschätzte Anzeigenkunden,

das Bewährte erhalten und das Neue versuchen – das Bewährte erhalten und das Neue versuchen – 
darin sehen wir den Erfolg unserer bisherigen darin sehen wir den Erfolg unserer bisherigen 
Zusammenarbeit, für die sich das gesamte Zusammenarbeit, für die sich das gesamte 
Verlagsteam herzlich bedanken möchte.Verlagsteam herzlich bedanken möchte.

Allen wünschen wir ein wunderbares Weihnachtsfest Allen wünschen wir ein wunderbares Weihnachtsfest 
im Kreise Ihrer Lieben.im Kreise Ihrer Lieben.
Auch 2015 stehen wir Ihnen als bewährter Auch 2015 stehen wir Ihnen als bewährter 
und zuverlässiger Partner gern zur Seite.und zuverlässiger Partner gern zur Seite.

Ihre Beraterin Bianka Völker und der VerlagIhre Beraterin Bianka Völker und der Verlag

– Anzeigen –

Feldstraße 5  |  17291  Prenzlau | Telefon: (03984) 46 86 | Fax: 87 50 56| Fax: 87 50 56 

E-Mail: fl iesenmarkt-gorkow@online.deEE

l | T l f (03984)T l f (03984)

Fliesenmarkt K. Gorkow Fliesenmarkt K. Gorkow Inh.: A. Meilicke  

Frohe Feiertage verbunden mit dem Dank für das 
entgegengebrachte Vertrauen im vergangenen Jahr 

wünscht Ihnen Ihr

Große Auswahl an Qualitätsfliesen für den Wand-und Bodenbereich
Kauf beim Familienunternehmen Klaus Gorkow bringt Vorteile

Es gibt keinen Raum im Haus, der sich
nicht fliesen beziehungsweise mit
Fliesen verschönern lässt. Das stellen
das Ehepaar Annett und Frank Meili-
cke gern unter Beweis. Seit drei Jah-
ren führt die Tochter den Fliesen-
markt von Klaus Gorkow in Prenzlau
weiter, ihr Mann steht ihr tatkräftig
zur Seite.
Das Familienunternehmen von Klaus
Gorkow, das im August 1990 eröffnet
wurde, hat sein Angebot über die

Jahre stetig vergrößert. In einer um-
fangreichen Ausstellung können sich
Kunden kompetent über die neuesten
Fliesen-Trends informieren, Materialien
in die Hand nehmen und sich kompe-
tent zu Trends und Richtlinien beraten
lassen.
Im Gegensatz zum herkömmlichen Bau-
markt, in dem das aktuelle Schnäpp-
chen oftmals begrenzt erhältlich und
dann ausverkauft ist, können bei Klaus
Gorkow hunderte Fliesen nachbestellt

werden. Die Auswahl an Qualitätsflie-
sen für Wand-und Bodenbereiche ist
groß. Weiterer Vorteil: Die Produkte
aus hochwertigen Materialien sind ent-
sprechend langlebig. Annett und Frank
Meilicke helfen ihren Kunden auf
Wunsch bei der Auswahl der entspre-
chenden Fliese. In jeder Preislage gibt
es die passende Fliese – auch für ein
schmales Budget. Bei Bedarf werden
die Fliesen und deren Zubehör auch
nach Hause geliefert.

Angesagt sind derzeit Fliesen in Holz-
optik und Erdtönen sowie großflächi-
ge Exemplare. Fliesen sind hygienisch
und bei Allergikern beliebt, Haus-
staubmilben sind beispielsweise kein
Thema.
Expertin Annett Meilicke ist über-
zeugt, dass sie für jeden Geschmack
die richtige Fliese findet – von der
Küche über das Bad bis hin zum Flur,
Schlaf- und Kinderzimmer. Vorbei-
schauen lohnt sich!
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Fortsetzung von Seite 1

Für Sonntag, den 14. De-
zember, hat sich der Weih-
nachtsmann der Stadtwerke
angekündigt. Er ist ab 15 Uhr
auf dem Markt zu Gast. Und
um 17 Uhr wird es spektakulär
mit der „SOFRISA“-Feuerzau-
bershow. Was sich an diesem
Tag lohnt, ist neben dem Weih-
nachtsmarktbesuch auch ein
Schaufensterbummel und Ein-
kaufsnachmittag, denn viele
der Innenstadtgeschäfte haben
am dritten Advent geöffnet.

Am Montag, dem 15. Dezem-
ber, ist die Bundeswehr auf
dem Weihnachtsmarkt anzu-
treffen, am 17. Dezember darf
bei der Aufführung des DRK-
Seniorenkabaretts  „Erste Hil-
fe“ herzlich gelacht werden
und am 19. Dezember ist
wieder Stimmung mit dem
PCC angesagt. Am Sonnabend,
dem 20. Dezember, gibt es um
14.30 Uhr Weihnachtsbesuch
aus dem All mit dem Theater
Stolperdrath und um 19 Uhr
wird bei der „Aprés-Ski-Party“
gefetet. Für den letzten Tag
sind dann noch einmal Höhe-
punkte geplant: Um 14 Uhr
wird Schnellzeichner Egon da
sein, um 15.30 Uhr fegt der
PCC mit seinen feschen Tän-
zerinnen über die Bühne und
um 16 Uhr lässt L-Musicman
Jürgen Hesse den Weihnachts-
markt mit seiner „Country-
Weihnacht“ ausklingen.

Täglich um 17.30 Uhr wird
am großen Adventskalender
auf der Bühne ein weiteres
Türchen geöffnet und ab 14
Uhr lädt das Naturerlebnis
Uckermark an jedem Tag zum
Weihnachtsbasteln in die Räu-
me der Stadtinformation ein.
Bei wem es immer noch eine
Runde mehr mit Auto-Scooter
oder Karussell sein darf, dem
sei der Mittwoch empfohlen.
Denn der ist Familientag und
da gibt es bei allen Fahrgeschäf-
ten ermäßigte Preise.

Auf dem Weihnachtsmarkt
anzutreffen sind neben vielen
gut gelaunten und weihnacht-
lich gestimmten Gästen und
Bühnenkünstlern Cocktail&
Food Events mit Daniel Meiß-
ner, der Partyservice Belik, die

Fotoshooting mit dem Weihnachtsmann,
Fahrspaß und besinnliche Klänge
Noch bis zum 21. Dezember hat der Weihnachtsmarkt geöffnet

Eisweberei und die Erlebnisle-
ckerei Langer, Glühwein-Toni
und die Rossschlächterei Plau-
mann; russische Spezialitäten
bietet Andreas Giss an, das
„Schützenhaus“ ist mit dabei
und das Wein- und Teehaus
Gotzmann sowie die Pizzeria
Sempre Roma. Mandy Teschke
vom Hotel Overdiek sorgt

diesmal nicht für das leibliche
Wohl, sondern bringt Holz-
kunst mit, Kleidung und Acces-
soires gibt es bei Juel Design,
die Evangelische Stadtmission
verkauft an ihrem Stand Lite-
ratur, Weihnachtskarten, Hand-
arbeit und Keramik; die Ucker-
märkische Werkstätten dürfen
mit ihren kunstvoll gefertigten

Produkten nicht fehlen und
der Lions-Club und die Rotari-
er teilen sich einen Stand und
ermuntern die Gäste zum
Spenden für den guten Zweck.
Für zünftigen Fahrspaß sorgen
Chrismas-Breakdancer und
Autoscooter, Baby-Flug und
Flugsimulator und Kinderka-
russell.

„Das ist der schönste Baum“,
stellen die Mädchen und Jun-
gen vom Hort der Kita
„Freundschaft“ fest, als sie mit
dem Schmücken im Rathaus
fertig sind. Drei Tannenbäume
haben sie, um den Mitarbeitern
der Verwaltung und den Besu-
chern eine Freude zu bereiten,
geschmückt. Der dritte, im Ein-
gangsbereich des Haupthau-
ses, gelang ihnen besonders
gut. Vielleicht, weil Bürgermeis-
ter Hendrik Sommer und der
Erste Beigeordnete, Marek
Wöller-Beetz, mitmachten. Am
Ende gab es von den beiden ein
kleines weihnachtliches Danke-
schön für die Schmückaktion
und beste Wünsche für die
Festtage.

Weihnachtsgrüße ans Rathaus
Hortkinder beweisen sich als wahre Schmückexperten
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... ein guter Anlass für die Vorsitzende
des Präsidiums, Frau Susanne Müller
und die Vorstandsvorsitzende, Frau
Carmen Drath anlässlich der XXV.
Kreisversammlung am 22. November
2014 zurückzuschauen, wie sich unser
Verband während dieser Zeit entwi-
ckelt hat.
In ihren Jahresberichten würdigten bei-
de in besonderem Maße das Engage-
ment der fast 1000 ehrenamtlichen Ka-
meradinnen und Kameraden.
Stellvertretend wurden vom  Präsidium
folgende Mitglieder für besondere
Leistungen mit der Ehrenmedaille des
Kreisverbandes ausgezeichnet:

Resümee nach 20 Jahren der Fusion
der DRK Kreisverbände Templin und Prenzlau ...

Stufe I Ulf Mändle
Rüdiger Michael

Stufe II Waltraud Günther
Inge Skilandat
Mirko Funke
Sven Horn
Kathrin Reiche
Ines Wehner
Annette Abitz
Anita Seltz
Astrid Kostka

Kameradin Hannelore Kalina konnte das
Verdienstabzeichen für Mitglieder der
ehrenamtlichen Gemeinschaften in der

Stufe I aus den Händen des Präsidenten
des DRK-Landesverbandes, Herrn Dr.
Frank Hülsenbeck und des Vorstandsvor-
sitzenden, Herrn Hubertus Diemer,  ent-
gegennehmen.
Die fleißige Arbeit unserer Kameradin-
nen und Kameraden zieht sich wie ein ro-
tes Band durch alle Leistungsbereiche.
Was wären wir ohne unser Ehrenamt?
Was ohne unsere Förderer?
Sie bestimmen unser Alleinstellungs-
merkmal, das uns in die Lage versetzt für
die Menschen in der Westuckermark und
im Oberbarnim ein stets zuverlässiger und
kompetenter Partner zu sein.
Ganz gleich wo diese Leistungen erbracht

werden, ob  in unseren Kleiderstuben,
der Erste Hilfe Ausbildung, dem Teddy-
doktor in den Kindertagesstätten, im
Katastrophenschutz oder in der Was-
serwacht, als Vorlesepate im Pflege-
heim oder in den Begegnungsstätten
oder in unseren Einrichtungen.
All das erfüllt uns mit Stolz und ist Mo-
tivation zugleich, sich in unserem Ver-
band zu engagieren.
Dafür sagen das Präsidium und der
Vorstand Danke!

Susanne Müller Carmen Drath

– Anzeige –
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Veranstaltungen
und Ausstellungen
im Dominikanerkloster

Dominikanerkloster Prenzlau – Kulturzentrum und Museum
Uckerwiek 813, 17291 Prenzlau

Tel. (0 39 84) 75 11 41, Fax (0 39 84) 75 46 99
www.dominikanerkloster-prenzlau.de

E-Mail: info@dominikanerkloster-prenzlau.de
Tickets & Informationen: Besucherservice Tel. (0 39 84) 75 22 41

■ Veranstaltungen

FR | 12. Dezember | NEU – Aula C.F. Grabowschule
„Drei Engel für Deutschland“
Leipziger Pfeffermühle
Kabarett mit sächsischem Buffet
18 Uhr – Einlass und Buffet
20 Uhr – Kabarett

DI | 16. Dezember | 15 Uhr
Lesezauber im Advent in der Stadtbibliothek
Eine Vorlesestunde für Kinder von vier bis zwölf Jahren

MI | 17. Dezember | 16 Uhr | Kleinkunstsaal
Von wegen gemütliche Weihnachten
Katrin Kaesler liest Heiteres und Besinnliches zur Weihnachtszeit
mit Voranmeldung - Tel. 0 39 84/ 75 42 41 oder 75 22 41

FR | 26. Dezember | 11 Uhr | Refektorium
63. Groschenkonzert
Weihnachtsmatinee
Kleine Werke großer Meister zum Ausklang des Festes
Kooperation Uckermärkische Kulturagentur/ Dominikanerkloster Prenzlau

FR | 2. Januar | 20 Uhr | Prenzlau, Uckerseehalle
The Original Cuban Circus
außergewöhnliche Show mit Musik & Artistik aus Kuba

DI | 6. Januar | 19 Uhr
Sonderausstellungsraum und Klostergalerie im Waschhaus
Ausstellungseröffnung
„Deine Anne. Ein Mädchen schreibt Geschichte“
Eine Wanderausstellung des Anne Frank Zentrums Berlin

DI | 6. Januar | 15 Uhr
Lesezauber in der Stadtbibliothek
Eine Vorlesestunde für Kinder von vier bis zwölf Jahren

FR | 16. Januar | Aula des Gymnasiums, Schulteil II
6. Salsa-Nacht des Dominikanerklosters
19 Uhr– Tanzeinführung
21 Uhr – Salsa-Nacht Konzert & Tanz mit DJ Pelao
Herzliche Einladung zur Prenzlauer-Salsa-Nacht 2015.

SO | 18. Januar | 17 Uhr | Refektorium
64. Groschenkonzert
Duo-Recital – Rabizo vs. Geige – PART V
Highlights für Geigenliebhaber
Kooperation Uckermärkische Kulturagentur/ Dominikanerkloster Prenzlau

Leipziger Kabarett
mit sächsischem Buffet
„Drei Engel für Deutschland“ am 12. Dezember

Gott ist es langweilig und seine
Frau drängt ihn, doch mal
wieder was zu er-
schaffen, zum
Beispiel eine Welt.
Zur Verwaltung
und Nachbesse-
rung muss noch
schnell der öffent-
liche Dienst her –
der HÖD, der
Himmlische Öf-
fentliche Dienst
… „Drei Engel für Deutschland“
heißt das Programm von Manja
Kloss, Rainer Koschorz und Die-

ter Richter der Leipziger Pfef-
fermühle, mit dem sie am Frei-

tag, 12. Dezember,
um 20 Uhr die
Lachmuskeln ihrer
Zuschauer strapa-
zieren möchten.
Zuvor erwartet die
Gäste ab 18 Uhr
ein sächsisches
Buffet. Die Veran-
staltung findet –
entgegen früherer

Ankündigungen – in der Aula
der C. F. Grabowschule in
Prenzlau statt.

„Von wegen
gemütliche Weihnachten“
Katrin Kaesler liest am 17. Dezember im Kloster

Dem Weihnachtsstress mit ei-
nem guten Schuss Humor ent-
fliehen: Unter dem Motto „Von
wegen gemütli-
che Weihnach-
ten“ liest Katrin
Kaesler Heite-
res und Besinn-
liches am Mitt-
woch, 17. De-
zember, um 16
Uhr im Klein-
kunstsaal des Klosters. Darun-
ter sind lustige Gedichte und
Geschichten, die – überra-
schend und teilweise skurril –

für eine Weile vom Stress des
Einkaufens, Backens und Vorbe-
reitens ablenken. Altbekannte

Klassiker fehlen
auch nicht, um
sich bei Kerzen-
schein, einem
Glas Glühwein
und weihnacht-
licher Knabberei
auf die schönste
Zeit des Jahres

einzustimmen. Um Voranmel-
dung unter Tel. 0 39 84/ 75 42
41 oder -75 22 41 wird gebe-
ten.

„Silvester – Große
Reden, Kleine Feiern“
Ausstellung mit Reden und Fotos bis 28. Dezember

Zeit, das alte Jahr zu verab-
schieden: Susann Hellemann
und Lothar Binger vom Archiv
historische All-
tagsfotografie
haben Silves-
ter aus kultur-
his tor ischer
Sicht betrach-
tet. Noch bis
zum 28. De-
zember sind
ihre Ergebnis-
se im Sonder-
ausstellungsraum des Kultur-
historischen Museums zu se-
hen. In der Ausstellung werden
Silvester- beziehungsweise
Neujahrsansprachen und Foto-
aufnahmen aus den vergange-

nen 100 Jahren von privaten
Silvesterfeiern gegenüberge-
stellt. Eine knappe Chronik des

j e w e i l i g e n
Jahres infor-
miert über die
po l i t i s chen
und gesell-
schaftlichen
Ere i gn i s s e .
Auch Silves-
ter- und Neu-
jahrsbräuche
werden ge-

zeigt. Zudem können sich Besu-
cher an kleinen bespielbaren
Objekten zum Thema vergnü-
gen. Sonderöffnungszeiten
Weihnachten

Änderungen vorbehalten!
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■ AUSSTELLUNGEN & MUSEUM & GALERIE

Öffnungszeiten Besucherservice & Kulturhistorisches Museum
Dienstag bis Sonntag 10 bis 17 Uhr
Sonderöffnungszeiten Weihnachten/Jahreswechsel

Dauerausstellung im KULTURHISTORISCHEN MUSEUM
• „Kulturgeschichte der Uckermark“

Sammlung mittelalterlicher Objekte; weitere Schwerpunkte: Geschichte der
Region und der uckermärkischen Hauptstadt Prenzlau sowie Grafiken und
Gemälde des in Prenzlau geborenen klassizistischen Landschaftsmalers
Jakob Philipp Hackert

• „Prenzlau und die Friedliche Revolution (1989/90) –
Eine Stadt im Wandel 1985 bis 1995"

• Dauerausstellung „Königin Friederike Luise von Preußen (1751 – 1805),
geboren in Prenzlau“

• Archäologische Schausammlung

SONDERAUSSTELLUNGSRAUM
Ausstellung „Silvester – Große Reden, Kleine Feiern“
� bis 28. Dezember
Das Fest zum Jahreswechsel aus kulturhistorischer Sicht

FOYERGALERIE
Ausstellung „Klimawende durch Energiewandel“ –
Rette uns, wer kann!
� bis 22. Februar
Karikaturen für eine bessere Welt –Cartoonlobby
Gezeigt werden Zeichnungen von Mitgliedern der bundesweiten Vereinigung
Cartoonlobby e.V.
Die Wanderausstellung ist ein Projekt der Gemeinsamen Landesplanung Berlin-
Brandenburg und entstanden in Kooperation mit dem Ministerium für Umwelt,
Gesundheit und Verbraucherschutz sowie dem Ministerium für Wirtschaft und
Europaangelegenheiten.

KLOSTERGALERIE/WASCHHAUS
Ausstellung „Erde und Himmel“ – „Ziemia i Niebo“
� bis 28. Dezember
Krystyna Jankowska – Seidenmalerei

SONDERAUSSTELLUNGSRAUM UND KLOSTERGALERIE
IM WASCHHAUS
Ausstellung „Deine Anne. Ein Mädchen schreibt Geschichte“
� 6. bis 30. Januar, geöffnet Di. - So., 10 - 17 Uhr
Eine Wanderausstellung des Anne Frank Zentrums Berlin

KLOSTERCAFÉ
Verkaufsausstellung ausgewählter Produkte von KünstlerInnen und Künstlern
der Region

Änderungen vorbehalten!

Aktueller Tipp aus dem Besucherservice des Klosters
Im Museumsshop erhältlich:
• diverse Eintrittskarten oder Gutscheine für Veranstaltungen
• Keramik- und Kunstartikel von verschiedenen Künstlern der Uckermark
• Regional- und Pflegeprodukte (Landkörbchen, Naturseifenmanufaktur)
• Buch „Das Nonnenkloster von Seehausen in der Uckermark“ – Neue For-

schungen zur untergegangenen Zisterze am Oberuckersee
• „Heimatkalender Prenzlau 2015“

Öffnungszeiten: Dienstag bis Sonntag von 10 bis 17 Uhr
Tickets & Informationen: Besucherservice, Tel. (0 39 84) 75 22 41

Geschenktipp für das Weihnachtsfest
Tickets für „The Original Cuban Circus“ – eine außergewöhnliche Show
mit Musik & Artistik aus Kuba am Freitag, 2. Januar, 20 Uhr in der Prenzlauer
Uckerseehalle

Tickets für die einzelnen Veranstaltungen & Informationen erhalten Sie im
Besucherservice im Dominikanerkloster Prenzlau, Tel. (0 39 84) 75 22 41 und
der Stadtinformation Prenzlau, Tel. (0 39 84) 83 39 52.

The Original
Cuban Circus in Prenzlau
Show mit Musik und Artistik aus Kuba am 2. Januar

The Original Cuban Circus,
eine außergewöhnli-
che Show mit Musik
und Artistik aus
Kuba, ist am Freitag,
2. Januar, um 20 Uhr
in der Prenzlauer
Uckerseehalle zu er-
leben. Musikalisch be-
gleitet durch die mit
dem Jazz Award
ausgezeichnete Live
Band Aire Concierto, sind
atemberaubende Luftnum-

mern, gewitzte Clowns, anmu-
tige Einrad- und
Akrobatikdarbietun-
gen, Feuer-, Schwert-
und Tanzshows so-
wie viele weitere At-
traktionen zu bestau-
nen. Ein Höhepunkt
ist das Trio de Con-
torción – drei exoti-
sche Schlangenfrau-
en, deren Körper so

biegsam sind, dass man mei-
nen könnte, sie seien elastisch!

„Deine Anne. Ein Mädchen
schreibt Geschichte“
Wanderausstellung zu Anne Frank öffnet am 6.1.

Die interaktive Ausstellung
„Deine Anne. Ein Mädchen
schreibt Geschich-
te“ des Anne Frank
Zentrums Berlin,
die am 6. Januar
um 19 Uhr im Kul-
turh i s tor i schen
Museum Prenzlau
eröffnet wird, rich-
tet sich besonders
an Jugendliche. Sie
ermöglicht einen
Brückenschlag zu
aktuellen Themen und setzt so-
mit ein Zeichen für Freiheit,

Gleichberechtigung und Demo-
kratie und gegen Antisemitis-

mus, Rassismus
und Diskriminie-
rung. Der histori-
sche Teil erzählt
Anne Franks Le-
bensgeschichte. Zu
sehen ist die Aus-
stellung im Son-
derausstellungs-
raum und der
Klostergalerie im
Waschhaus, jeweils

dienstags bis sonntags von 10
bis 17 Uhr.

Heiße Rhythmen
und coole Cocktails
6. Salsa-Nacht mit Salsa-Feeling Berlin am 16. Januar

Der kalte Winter
wird gegen heiße
Rhythmen und coole
Cocktails getauscht.
Zumindest für alle,
die zur 6. Salsa-
Nacht am Freitag,
16. Januar, in die
Aula des Prenzlauer
G y m n a s i u m s ,
Schulteil II (ehemals
Blumenhalle), kom-
men. DJ Pelao (Latino-Floor, Ra-

dio-1-Party) bietet
einen mitreißenden
Tanz-Mix aus Live-
Musik mit seiner
kubanischen Sänge-
rin, Tanzanimation
und Salsa-Party.
Um 19 Uhr beginnt
der zweistündige
Salsa-Workshop in-
klusive Rhythmus-
studium, um 21 Uhr

startet die Salsa-Party.

Foto: ©Anne Frank Zentrum_Mandy Klötzer

Veranstaltungen
und Ausstellungen
im Dominikanerkloster
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Geht die Phantasie für die Ge-
schenke aus? Wie wäre es denn
mit Musik. Und zwar vor dem
Fest und zum Fest. Wärmstens
ans Herz gelegt sei Preußen-
Fans und Kammerchor-Freun-
den das Benefizkonzert am 21.
Dezember in der katholischen
Kirche St. Maria Magdalena in
Prenzlau. „Es wird  gestaltet
vom Kammerchor Prenzlau an
der Kreismusikschule Ucker-
mark, dem Preußischen  Kam-
merorchester und den Solisten
Maike Wegener, Oboe, und Aa-
ron Dan, Flöte“, so Jürgen Bi-
schof, der das Konzert leitet. Zu
Gehör gebracht werden unter
anderem Werke, die Kammer-
chor und Orchester vor gut ei-
nem Jahr in Zusammenarbeit
mit dem Teldex Studio Berlin
auf CD eingespielt haben. Die
CD „Klang der Weihnacht“ ist
kürzlich erschienen und unter
anderem in der Stadtinformati-
on erhältlich. Sie bringt Werke
verschiedener Länder in traditi-
onellen und neuen Arrange-
ments zu Gehör. Aber auch auf
bekannte  Melodien wie „Stille
Nacht, heilige Nacht“, „O Jesu-
lein zart“ oder „Joseph, lieber
Joseph mein“ müssen Musik-
liebhaber nicht  verzichten.

Benefizkonzert und jüngste CD der „Preußen“
Zur Weihnachtszeit wird es musikalisch

Kompositionen und Arrange-
ment des Potsdamer Komponis-
ten Gisbert Näther, der
übrigens auch die dritte Kinder-
oper der Uckermark komponier-
te, und von Aaron Dan, der bei
der Einspielung verschiedene
Flöten erklingen ließ, sind zu
hören und verleihen  der CD
etwas Unverwechselbares. Ei-
nen weiteren Akzent erhält die

 Einspielung durch den Ge-
sang des Vokalquartetts „FOuR

MUSIC“, das sich aus Mitglie-
dern des Kammerchores gebil-
det hat. Sie singen „Prayer of
the  Children“ und „White
Christmas“. Kostenlose Ein-
trittskarten für das Benefizkon-
zert sind in den bekannten Vor-
verkaufsstellen, unter 03984
833974, im Katholischen Pfarr-
amt Prenzlau und an der
Abendkasse erhältlich. Am Ende
des Konzerts bittet der Veran-
stalter um Spenden, die zu je

50 Prozent für das bekannte
Kunstwerk „Große Woge“ am
Prenzlauer Uckersee und für
einen caritativen Zweck der Ka-
tholischen Pfarrgemeinde
Prenzlau bestimmt sind.

 Die Kirche ist geheizt.  Ja, und
wer von diesem Konzert so be-
seelt ist, dass er noch mehr hö-
ren mag, der kauft sich die CD
und legt sie vielleicht auch noch
als musikalischen Gruß auf den
Gabentisch.

Die „Preußen“, hier beim Adventskonzert des Chores der Kantorei in Prenzlau, gestalten gemeinsam mit dem
Kammerchor das Konzert in der katholischen Kirche am vierten Advent.

Das Land Brandenburg be-
suchten im September 41 000
neu angekommene ausländi-
sche Gäste. Dies waren 21,6
Prozent mehr als im Vergleich
zum Vorjahresmonat.

Damit konnte die beste pro-
zentuale Veränderung zum Vor-
jahresmonat bei den ausländi-
schen Gästen seit Januar 2011
erreicht werden. Die Zahl der
Übernachtungen stieg im Sep-
tember 2014 um 17,4 Prozent
auf 91 000 an, meldet das Amt
für Statistik Berlin-Branden-
burg.

Knapp jede zweite Übernach-
tung von Gästen aus dem Aus-
land erfolgte im Reisegebiet Flä-
ming (23 000) sowie dem Dah-
me-Seenland (15 000).

Insgesamt besuchten 454
000 Gäste mit fast 1,2 Millio-
nen Übernachtungen die Be-
herbergungsbetriebe des Lan-

Bei ausländischen
Gästen besonders beliebt

des Brandenburg im Septem-
ber 2014. Die Zahl der Gäste
stieg im Vergleich zum Vorjah-
resmonat um 6,7 Prozent, die
Zahl der Übernachtungen um
5,7 Prozent.

Am Ende des Monats Septem-
ber 2014 waren im Land Bran-
denburg 1 454 geöffnete Be-
herbergungsstätten mit
mindestens zehn Betten erfasst,
die zusammen 84 000 Betten
anboten. Die durchschnittliche
Bettenauslastung lag mit 43,6
Prozent über dem Wert des
September 2013 (41,5 Pro-
zent). Hinzu kamen 164 geöff-
nete Campingplätze für Ur-
laubscamping mit rund 40 000
Schlafgelegenheiten.

Für die 21 Vorsorge- und Re-
habilitationskliniken betrug die
Aufenthaltsdauer der Gäste
23,3 Tage und die Bettenauslas-
tung lag bei 98,2 Prozent.

Im Jahr 2013 waren nach An-
gaben des Amtes für Statistik
Berlin-Brandenburg in Branden-
burg 14,3 Prozent der Bevölke-
rung armutsgefährdet. Dabei
wurde das mittlere Einkommen
zugrunde gelegt. In der Alters-
gruppe von 18 bis unter 25 Jah-
ren lagen mit 22,6 Prozent die
höchsten Armutsgefährdungs-
quoten vor, in der Altersgruppe
ab 65 Jahren mit 8,6 Prozent
die niedrigsten.

Nach dem Bundesmaßstab wa-
ren sogar 17,7 Prozent der
Brandenburgerinnen und Bran-
denburger armutsgefährdet. Die
nach dieser Betrachtung höhere
Armutsgefährdung der Bevölke-
rung ist darin begründet, dass
die Einkommen unter den in
Deutschland insgesamt erzielten
Einkommen liegen. Das spiegelt
sich in den Armutsgefährdungs-
schwellen wieder: Die bundes-

Fast jede(r) Siebente
armutsgefährdet

weite Armutsgefährdungs-
schwelle lag 2013 für einen Ein-
Personen-Haushalt bei 892 EUR,
für Brandenburg lag sie bei 826
EUR. Die regionale Betrachtung
hat den Vorteil, dass nicht nur
die Einkommen, sondern auch
die unterschiedlichen Lebens-
haltungskosten in der jeweiligen
Region berücksichtigt werden.

Die Ergebnisse wurden auf
Grundlage des Mikrozensus be-
rechnet. Die Armutsgefähr-
dungsquote bezeichnet den An-
teil der Bevölkerung in Privat-
haushalten am Ort der Haupt-
wohnung, dessen bedarfsge-
wichtetes Pro-Kopf-Einkommen
geringer als die Armutsgefähr-
dungsschwelle ist. Die Armuts-
gefährdungsschwelle liegt bei 60
Prozent des bedarfsgewichteten
Pro-Kopf-Einkommens, das in
der jeweiligen Region im Mittel
erzielt wird.
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– Anzeigen –

Bratapfel mit Quittenmus
1 säuerlicher Apfel
25 g gemahlene Haselnüsse
1 EL Kleie, 1 EL Milch
2 TL Quittenmus, Zimt
Die gemahlenen Haselnüsse in einer
Schüssel mit Kleie und Milch vermengen.
Mit Quittenmus süßen und mit Zimt ab-
schmecken. Apfel ausstechen, mit der
Masse füllen und auf Backpapier setzen.
Im vorgeheizten Ofen bei 180–200 °C
12–15 Minuten backen.
Pro Person: 211 kcal (883 kJ), 3,3 g Eiweiß,

11,5 g Fett, 21,5 g Kohlenhydrate

Bratapfel mit Rübenkraut
1 säuerlicher Apfel
25 g gemahlene Haselnüsse
1 EL Kleie, 1 EL Milch
1 TL Rübenkraut, Zimt
Die gemahlenen Haselnüsse in einer
Schüssel mit Kleie und Milch vermengen.
Mit Rübenkraut süßen und mit Zimt ab-

Bratäpfel mit Nussfüllung (für 1 Person)

schmecken. Apfel ausstechen, mit der
Masse füllen und auf Backpapier setzen.
Im vorgeheizten Ofen bei 180–200 °C
12–15 Minuten backen.
Pro Person: 230 kcal (962 kJ), 3,5 g Eiweiß,

11,4 g Fett, 26,6 g Kohlenhydrate

Foto: Wirths PR
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             Zum Weihnachtsfest 

        glückliche Stunden

Zum Jahresende 

Dank für Vertrauen und Treue.

Zum neuen Jahr 

Gesundheit und Wohlergehen.

Cornelia Roth und Mitarbeiter

– Anzeigen –

Es war ein Schuster ohne seine Schuld so
arm geworden, dass ihm endlich nichts
mehr übrig blieb als Leder für ein einziges
Paar Schuhe. Nun schnitt er am Abend
die Schuhe zu, die wollte er den nächsten
Morgen bearbeiten; und weil er ein gutes
Gewissen hatte, so legte er sich ruhig zu
Bett, betete zum lieben Gott und schlief
ein.
Morgens, nachdem er sein Gebet verrich-
tet hatte und sich zur Arbeit niedersetzen
wollte, so standen die beiden Schuhe fer-
tig auf seinem Tisch. Er wunderte sich und
wusste nicht,
was er dazu sa-
gen sollte. Er
nahm die Schu-
he in die Hand,
um sie näher zu
betrachten: Sie
waren so sau-
ber gearbeitet,
dass kein Stich
daran falsch
war, gerade so wie ein Meisterstück sein
sollte. Bald darauf trat auch schon ein
Käufer ein, und weil ihm die Schuhe so
gut gefielen, so bezahlte er mehr als ge-
wöhnlich dafür, und der Schuster konnte
von dem Geld Leder für zwei weitere Paar
Schuhen erhandeln. Er schnitt sie abends
zu und wollte den nächsten Morgen mit
frischem Mut an die Arbeit gehen, aber
er brauchte es nicht, denn als er auf-
stand, waren sie schon fertig, und es blie-
ben auch nicht die Käufer aus, die ihm so

Die Wichtelmänner
viel Geld gaben, dass er Leder für weitere
vier Paar Schuhen einkaufen konnte. Er
fand frühmorgens auch die vier Paar fer-
tig. Und so ging’s immer fort: Was er
abends zuschnitt, das war am Morgen
verarbeitet, so dass er bald wieder sein
ehrliches Auskommen hatte und endlich
ein wohlhabender Mann ward.
Nun geschah es eines Abends nicht lan-
ge vor Weihnachten, als der Mann
wieder zugeschnitten hatte, dass er vor
dem Schlafengehen zu seiner Frau
sprach: „Wie wäre es, wenn wir diese

Nacht aufblie-
ben, um zu se-
hen, wer uns
solch hilfreiche
Hand leistet?“
Die Frau war ein-
verstanden und
steckte ein Licht
an; darauf ver-
bargen sie sich in
der Stubenecke

hinter den Kleidern, die da aufgehängt
waren, und gaben Acht. Als es Mitter-
nacht war, da kamen zwei kleine niedliche
nackte Männlein, setzten sich vor des
Schusters Tisch, nahmen alle zugeschnit-
tene Arbeit zu sich und fingen an, mit ih-
ren Fingerlein so flink und schnell zu ste-
chen, zu nähen, zu klopfen, dass der
Schuster vor Verwunderung nicht die Au-
gen abwenden konnte. Sie ließen nicht
nach, bis alles zu Ende gebracht war und
fertig auf dem Tische stand, dann spran-

gen sie schnell fort.
Am nächsten Morgen sprach die Frau:
„Die kleinen Männer haben uns reich ge-
macht, wir müssten uns doch dankbar
dafür bezeigen. Sie laufen so nackt her-
um, haben nichts am Leib und müssen
frieren. Weißt du was? Ich will Hemdlein,
Rock, Wams und Höslein für sie nähen,
auch jedem ein Paar Strümpfe stricken;
mach du jedem ein Paar Schühlein dazu.“
Der Mann sprach: „Das bin ich wohl zu-
frieden.“ Und abends, als sie alles fertig
hatten, legten sie die Geschenke statt der
zugeschnittenen Arbeit auf den Tisch und
versteckten sich dann, um mit anzusehen,
wie sich die Männlein wohl anstellen
würden. Um Mitternacht kamen sie heran
gesprungen und wollten sich gleich an
die Arbeit machen, als sie aber kein zuge-

schnittenes Leder, sondern die niedlichen
Kleidungsstücke fanden, wunderten sie
sich erst, dann aber zeigten sie eine ge-
waltige Freude. Mit der größten Ge-
schwindigkeit zogen sie sich an, strichen
über die schönen Kleider am Leib und
sangen:
„Sind wir nicht Knaben glatt und fein?
Was sollen wir länger Schuster sein!“
Dann hüpften und tanzten sie und spran-
gen über Stühle und Bänke. Endlich tanz-
ten sie zur Tür hinaus. Von nun an kamen
sie nicht wieder, dem Schuster aber ging
es wohl, solange er lebte, und es glückte
ihm alles, was er unternahm.

Grimms Märchen
Kinder und Hausmärchen.
Gesammelt durch die Brüder Grimm.
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Veranstaltungen

■■■■■ Fr, 12. Dezember, 18 Uhr Einlass und Buffet, 20 Uhr Kabarett
Kabarett „Drei Engel für Deutschland“ –
Leipziger Pfeffermühle
Aula C.F. Grabow

■■■■■ Sa, 13. Dezember, 16 Uhr
Festliches Weihnachtskonzert
Nikolaikirche

■■■■■ Sa, 13. Dezember, 20 Uhr
Festliches Weihnachtskonzert
Nikolaikirche

■■■■■ So, 14. Dezember, 15 Uhr
Festliches Weihnachtskonzert
Nikolaikirche

■■■■■ So, 21.12. Dezember, 10 Uhr
Waldweihnacht
Prenzlauer Stadtforst

■■■■■ So, 21. Dezember, 17 Uhr
Weihnachtliches Benefizkonzert
Kirche St. Maria Magdalena in Prenzlau

■■■■■ Fr, 26. Dezember, 11 Uhr
63. Groschenkonzert – Weihnachtsmatinee
Kleine Werke großer Meister zum Ausklang des Festes
Kooperation Uckermärkische Kulturagentur/
Dominikanerkloster Prenzlau
Dominikanerkloster, Refektorium, EG

■■■■■ Do, 1. Januar, 16 Uhr
Neujahrskonzert
Kultur- und Plenarsaal

■■■■■ Fr, 2. Januar, 20 Uhr
The Original Cuban Circus
18 Artisten – 7 Gruppen – 14 Nummern –
EIN UNVERGESSLICHER ABEND!
Uckerseehalle

Erscheint monatlich und wird kostenlos an die Haushalte
in der Stadt und in den Ortsteilen verteilt.

Herausgeber und Verlag
punkt 3 Verlag GmbH, Panoramastraße 1, 10178 Berlin

t (030) 57 79 57 67, Fax: (030) 57 79 58 18
Mail: info@regiotext.de

www.rodinger-prenzlau.de

Vertrieb
Kurierverlag

Die nächste Ausgabe erscheint am 16. Januar 2015.
Anzeigen- und Redaktionschluss ist am 2. Januar 2015.
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LOKALER GEHT‘S NICHT.
Ortszeitungen vom Heimatblatt Brandenburg Verlag

Präsentieren Sie Ihr Unternehmen mit einer
Anzeige bzw. mit einem Firmenporträt im

RODINGER PRENZLAU
oder in einer unserer anderen Ortszeitungen
in Ihrer Nachbarschaft. Die Verteilung erfolgt

flächendeckend an die Haushalte.

Auch wenn Sie sich per Familienanzeige
(Geburtstag, Hochzeit, Todesfall) mitteilen wollen,

wenden Sie sich an unsere Medienberaterin

Bianka Völker
Tel.: (039 742) 861 876
Fax: (039 742) 861 877
Mobil: (0173) 910 95 12
E-Mail: bianka-voelker@t-online.de

Ich
berate Sie

gern!

Fahrservice Vollbrecht X   039858 / 63 79 39 Uckermark 24 Stunden


